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fin mafifdjet ^fjtfanftyrop.
(g. § e t b e r t ©tea b).

(©djtujt.)

@§ gaft aucï), bie 93erroaltungêbeamten im ®iftrift, bie Slîitgtieber ber
kommunal» unb ©djutrate auf feiue Seite su bringen. ®urd) SJÎrê. ©teabi
©influé fet) eint eë in nieten geilten gelungen ju fein. $aë Dîefuïtat beftanb in
ber 93efeitigung non Itrfadjen ju öffentlichem Slergerttië unb Sterbefferung fani=
tarifdjer @inrid)tnngen.

Schmieriger mar eë, einige offene päfe auf einem fteinen gleit su er»

fangen, ber fo bid)t beoölf'ert mar, baff baê gaitje ungeheure garenreid) nictjt
metjr atë taufenbmat fo niete ©inrootjner befift. SJÎr. ©teab tjat jebod) aud)
hier fo nie! atë mögtict) auë bent ju mad)en gerauft, toaê itjm jur SSerfügung
ftanb. fpinter ber fteinen Stroroningt'apette tag ein atter nerfaltener Kirchhof,
geraif nicht gröfer at§ etraa 500 Qnabratmeter, aber in feiner jefigen ner=
roanbetten ©eftalt ift er su einer beftänbigen greubenquette für niete geraorben.
23efonberë lebhaft gefjt eë an jenen ©ommerabettben su, menn baê Stîufiïïorpê
non ©roraning jpatl fid) tjier trauen täft. ©aêfetbe beftetjt natürtid) auë 3lr=
beitern, bie atte mehr ober weniger gleichartig ihre Sfteffiuginftrumente befanbeln.
33ei ben Stötten berfetben fchroittgett fid) bie gabri!mabd)en munter im Streife,
roenn fie feine jungen SJfänner haben. ®ie SJtütter mit ihren 35abieê auf ben
Straten fit)en auf ber ©dptuf'et unb finbett ein unettblidjeë Stergnügen am gu»
fehett. garbige Stumen fdjimntern auf ben Rabatten, befprift nott einem

platfdjeritben Springbrunnen.
Slber SJÎr. unb SJtrê. ©teab haben noch mehr getan, um ben ©tabtfinbern

eine 3tt)nung bäumt 31t geben, roaë Statur unb Seben 3U geben, roaë Statur
unb Seben 31t bebeuten haben. Sticht nur, baf fie fie 3uraeiten hinauë nad)
einem „Common" (eine SIrt offener ißläfe, äf)nltcf) bett (Sorfraeiben) führen, bie
fid) in uerfd)iebenen Seiten ber Stßeltftabt befinbett unb bie man mit Stecht bie
Sungen Sonbottë nennen faun, tuo matt frifcf)e Suft atmen barf unb fid) nach
#erjenSluft int grünen ©rafe uergnügt. ©teabë orbtten alljährlich ami) fog.
„Summer-camps" an, teitë für ftnaben uttb -Stäbchen in getrennten ©ruppen,
teife für ganse gamitien, bie auf biefe SBeife eine SBodje, ja oft 14 Stage auf
betn Saube subritigett. Stufer für ©ifenbahnbittete betragen bie Soften etraa
22 gr. per Sltann, für tinber unter 10 gafren bie .gtätfte. gür biejenigen,
welche bie Soften für biefe „©ommerfrifchen". nid)t fetbft 3U tragen uermögen,
gehen Beiträge nicht auë ©ngtanb fetbft, fottbern aud) au§ bem Sïuêlattbe, uon
fpottfong, Toronto, Söeftinbien unb ben gatflanbëinfetn ein. 2)ie SJtättner
liegen auf ©trot) in einer Scheune, grauen unb Einher ebenfo primitin in ber
Stühe in einer attbern. ®ie Sttatjtseiten werben gemeinfam zubereitet unb ein»

genommen, unb ©teabê tragen bie 33erantraortlicï)îeit für bie ganse ©efettfd)aft,
beren Stnjaht biê 100 (ßerfonett betragen fann. Stielen ift' eê oorgefommen,
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Kin englischer Philanthrop.
(F. Herbert Stead).

(Schluß.)

Es galt auch, die Verwaltungsbeamten im Distrikt, die Mitglieder der
Kommunal- und Schulräte auf seine Seite zu bringen. Durch Mrs. Steads
Einfluß scheint es in vielen Fällen gelungen zu sein. Das Resultat bestand in
der Beseitigung von Ursachen zu öffentlichem Aergernis und Verbesserung sani-
tarischer Einrichtungen.

Schwieriger war es, einige offene Plätze auf einem kleinen Fleck zu er-
langen, der so dicht bevölkert war, daß das ganze ungeheure Zarenreich nicht
mehr als tausendmal so viele Einwohner besitzt. Mr. Stead hat jedoch auch
hier so viel als möglich aus dem zu machen gewußt, was ihm zur Verfügung
stand. Hinter der kleinen Browningkapelle lag ein alter verfallener Kirchhof,
gewiß nicht größer als etwa 500 Quadratmeter, aber in seiner jetzigen ver-
wandelten Gestalt ist er zu einer beständigen Freudenquelle für viele geworden.
Besonders lebhaft geht es an jenen Sommerabenden zu, wenn das Musikkorps
von Browning Hall sich hier hören läßt. Dasselbe besteht natürlich aus Ar-
beitern, die alle mehr oder weniger gleichartig ihre Messinginstrumente behandeln.
Bei den Tönen derselben schwingen sich die Fabrikmädchen munter im Kreise,
wenn sie keine jungen Männer haben. Die Mütter mit ihren Babies auf den
Armen sitzen auf der Schaukel und finden ein unendliches Vergnügen am Zu-
sehen. Farbige Blumen schimmern auf den Rabatten, bespritzt von einem
plätschernden Springbrunnen.

Aber Mr. und Mrs. Stead haben noch mehr getan, um den Stadtkindern
eine Ahnung davvn zu geben, was Natur und Leben zu geben, was Natur
und Leben zu bedeuten haben. Nicht nur, daß sie sie zuweilen hinaus nach
einem „Common" (eine Art offener Plätze, ähnlich den Dorsweiden) führen, die
sich in verschiedenen Teilen der Weltstadt befinden und die man mit Recht die
Lungen Londons nennen kann, wo man frische Luft atmen darf und sich nach
Herzenslust im grünen Grase vergnügt. Steads ordnen alljährlich auch sog.
.Zummsr-eamp«" an, teils für Knaben und Mädchen in getrennten Gruppen,
teils für ganze Familien, die auf diese Weise eiue Woche, ja oft 14 Tage auf
dein Lande zubringen. Außer für Eisenbahnbillete betragen die Kosten etwa
Ä2 Fr. per Mann, für Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. Für diejenigen,
welche die Kosten für diese „Sommerfrischen", nicht selbst zu tragen vermögen,
gehen Beiträge nicht aus England selbst, sondern auch aus dem Auslande, von
Honkong, Toronto, Westindien und den Falklandsinseln ein. Die Männer
liegen auf Stroh in einer Scheune. Frauen und Kinder ebenso primitiv in der
Nähe in einer andern. Die Mahlzeiten werden gemeinsam zubereitet und ein-

genommen, und Steads tragen die Verantwortlichkeit für die ganze Gesellschaft,
deren Anzahl bis 100 Personen betragen kann. Vielen ist es vorgekommen.
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aïâ fatten fie roäljrenb biefer f)errïtd)en ©ommertage mit unter ben erften

©fjriften geroeilt, bie mit Vergnügen baS SBenige, baS fie befaffen, mit ihnen

teilten. ©olctje ©ommeraitSflüge finb fidjer nici)t nur phpfifd), fonbern aud)

moralifd) non ber größten Vebeutung für alle Seilnelfmer.

Sßalroorff) befanb fid) aud) auf ber tarifer MeltauSftellung im gatir
190.0. Sie ©efeüfcfjaft beftanb au§ 26 fßerfonen, Mr. ©teab mitge§äf)tt, unb

niele non feinen fHeifegenoffetx Ratten im oorhergepnben Qaîjre 1 ©chilling per
9Sod)e erfpart, um bie Soften für feinen Slbfteipr über ben Äanat gu becten.

gm norigen gahr rourbe eine neuntägige galjrt nad) ber SCßeftfüfie non

©cl)ottlanb ausgeführt, tno baS alte ©d)loh Stofeuatl) mit Sürmen unb ginnen
SJlr. ©teab unb feinen greunben bie Sore gaftfreunbiid) öffnete. Stid)t tneniger

als 31 Männer unb 17 grauen auS ben oerfd)iebenfteu ©efellfchaftStlaffen

maren mit babei; jebeS begapte felbft feine SluSgabe für bie bfteife, banf ber

Vermittlung beS tooperatioen SouriftenoereinS betrugen bie Soften für VilletS,

Sßoljnuug unb Äoft nur etma 40 Schillinge per prfon. gu ©binburg blieb

man einen Sag ftehen. Sann mürben non bem alten ©d)loffe h»»feg 2luS=

pge nach nerfd)iebenen fßläpn in bie ihrer prrlicpn Statur roegen befannte

©egenb unternommen, roie g. V. Loch Lomond mit Vefteigung beS Ben Lo-
mond u. f. m. ©nblid) rourbe ein Sag in ber SluSftellung non ©laSgoro »er*

bracht, roo ber Vürgermeifter felbft bie Heine ©efellfdjaft roillfommen pej3-

gm legten ©omuter führte Mr. ©teab etroa 70 non feinen ©dppingen
auf eine SCBoctje nach ®üffelborf — auch für 40 Schillinge pro fßerfon.

®och gurüd nad) Sonbon au einem glühenb Ippn Sag beS Sluguft. ©S

ift beinahe unmöglich geroefen, in ben elenben glitten 51t atmen — unb nad)

ber Stad)t fd)leid)en fie auf bie ©trap proor, Männer unb grauen, auS ihren

Verftecten unter irgenb einem Sreppenanfalg. @S ift ©onntagêmorgen unb

Marït in bem ärmeren Viertel ber Meltftabt. Sie grauen haben einen größeren

ober geringeren Seil oon bem äöocpnoerbienft ber Männer erhalten unb

©cfjaren oon Seuten ftrömen pubei, um gu laufen, gu oerf'aufen ober umprgu=

fchlenbern. fpier ift ein reidjeS gelb für Mr. unb MrS. ©teab, ber innerften

fßerfönlicpeit anberer auf ben ©runb gu fommen. Mit bem Mufit'torpS an

ber ©pip unb ber ^nabenbrigabe als Sräger ber fliegenbett gähnen unb

Vanner mit bem Motto : „Silier ©efet) — bie Siebe Silier" faffett fie fßofio im

bicpeften ©ebränge. @S bilbet fid) balb ein üreiS um ben improoifierten

SRebnerftuhl. S)er fpaufe roächft baS gntereffe für baS, roaS gefprocpn

roirb, roirb immer gröpr SBürbe man aber pjrafen »erbringen, roie

man fie leiber oft genug non ber Langel oernimmt, fo tonnte man ficpr fein,

bah bie guhörer balb oerbuften mürben. Stein, man berührt bie SageSereigniffe,

bie großen gragen, bie aud) bie niebrigften Schichten ber ©efellfdjaft intereffieren,

roenn fie in ihrer eigenen ©pracp behanbelt roerben. Sluftlärung, ßenntniffe

fpielen eine ungeheuer roicpige Stolle in ber Vilbung oon ©haratteren, -

unb bieS hat SJtr. ©teab gur ©enüge erfaunt.

— 335 —

als hätten sie während dieser herrlichen Sommertage mit unter den ersten

Christen geweilt, die mit Vergnügen das Wenige, das sie besaßen, mit ihnen

teilten. Solche Sommerausflüge sind sicher nicht nur physisch, sondern auch

moralisch von der größten Bedeutung für alle Teilnehmer.

Walworth befand sich auch auf der Pariser Weltausstellung im Jahr
190.0. Die Gesellschaft bestand aus 26 Personen, Mr. Stead mitgezählt, und

viele von seinen Reisegenossen hatten im vorhergehenden Jahre 1 Schilling per
Woche erspart, um die Kosten für seinen Abstecher über den Kanal zu decken.

Im vorigen Jahr wurde eine neuntägige Fahrt nach der Westküste von

Schottland ausgeführt, wo das alte Schloß Rosenath mit Türmen und Zinnen

Mr. Stead und seinen Freunden die Tore gastfreundlich öffnete. Nicht weniger

als 31 Männer und 17 Frauen aus den verschiedensten Gesellschaftsklassen

waren mit dabei; jedes bezahlte selbst seine Ausgabe für die Reise, dank der

Vermittlung des kooperativen Touristenvereins betrugen die Kosten für Billets,

Wohnung und Kost nur etwa 40 Schillinge per Person. In Edinburg blieb

man einen Tag stehen. Dann wurden von dem alten Schlosse hinweg Aus-

flüge nach verschiedenen Plätzen in die ihrer herrlichen Natur wegen bekannte

Gegend unternommen, wie z. B. Imeb Iwmoncl mit Besteigung des Leu Im-
woncl u. s. w. Endlich wurde ein Tag in der Ausstellung von Glasgow ver-

bracht, wo der Bürgermeister selbst die kleine Gesellschaft willkommen hieß.

Im letzten Sommer führte Mr. Stead etwa 70 von seinen Schützlingen

auf eine Woche nach Düsseldorf — auch für 40 Schillinge pro Person.

Doch zurück nach London an einem glühend heißen Tag des August. Es

ist beinahe unmöglich gewesen, in den elenden Hütten zu atmen — und nach

der Stacht schleichen sie auf die Straße hervor, Männer und Frauen, aus ihren

Verstecken unter irgend einem Treppenansatz. Es ist Sonntagsmorgen und

Markt in dem ärmeren Viertel der Weltstadt. Die Frauen haben einen größeren

oder geringeren Teil von dem Wochenverdienst der Männer erhalten und

Scharen von Leuten strömen herbei, um zu kaufen, zu verkaufen oder umherzu-

schlendern. Hier ist ein reiches Feld für Mr. und Mrs. Stead, der innersten

Persönlichkeit anderer aus den Grund zu kommen. Mit dem Musikkorps an

der Spitze und der Knabenbrigade als Träger der fliegenden Fahnen und

Banner mit dem Motto: „Aller Gesetz — die Liebe Aller" fassen sie Posto im

dichtesten Gedränge. Es bildet sich bald ein Kreis um den improvisierten

Rednerstuhl. Der Haufe wächst das Interesse für das, was gesprochen

wird, wird immer größer Würde man aber Phrasen vorbringen, wie

man sie leider oft genug von der Kanzel vernimmt, so könnte man sicher sein,

daß die Zuhörer bald verduften würden. Nein, man berührt die Tagesereignisse,

die großen Fragen, die auch die niedrigsten Schichten der Gesellschaft interessieren,

wenn sie in ihrer eigenen Sprache behandelt werden. Ausklärung, Kenntnisse

spielen eine ungeheuer wichtige Rolle in der Bildung von Charakteren,

und dies hat Mr. Stead zur Genüge erkannt.
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Gebert Sonntag, 1 1 Uf)r oormittagl, roirb für bie Scanner Vortrag ge=

galten. Siefe Vorträge beljanbeln geroöfjnlid) fojial=religiöfe fragen. $m
SBinter non 1901—02 beftanb bal Sljema in: „Zofef SDtajpn, fein ©influfj
auf bal Sebett unb bte Sätigteit bel neunzehnten Zalmhunbertl". — 23on 3 lltjr
30 9Jt. bil 4. 30 uerfammeln ftd) toieber Sparen non Seuten in 33rotuning
fpall put fog. Pleasant Sunday Afternoon. Solo» unb Unifonogefattg roed)fe!t
mit tureen prattifd)en Vorträgen ab, mie j. 50. „Ser Staat unb bie ©rziefpng
ber Einher", „Sie djrifttictje Zbee mit 33epg auf ©efeflfdjaft unb Drganilmul",
„Sal Sebett unb ber Sob — tf)r problem", „©bina, $nbien unb Opium",
„2llterluerfid)erung", „Sie SSSofinunglfrage" u. f. tu. Siefe „froren Sonntagl»
nacbmittage" machen ihrem Stamen ©bre. @3 fyerrfdjt ein ganz befonberl
frifdjer, lebenfpenbenber ©eift über ilpen. Qm Sauf bei Slbenbl haben bie»

jenigen, bie ftd) für religiöfe fragen intereffieren, roeitere (Gelegenheit, in SDtr.

Steabl Strbeitlzimmer ju erfdjeinen unb bort unter feiner Sittleitung bal
gried)ifcf)e Seftament ju ftubieren.

Sann haben mir bie befonberl intereffanten Sonnerftagloorlefungen, an»

georbnet non ber ©efetlfdjaft für Unioerfitätlerroeiterung. Siefel Qabr be=

banbeln biefe Sßorlefungen „Sie fübrenben ©eifter ber Zett", Stamen tuie SBorbl»

roortb, ©oleribge unb Sbetlep, Sbomal ©arlple, @£)ctrleë Sidenl, Sennpfon,
Stöbert 33romning, ©eorge ©liot, Stull'in, 3Sl)itman unb 2öm. SOtorril. Siefe
33orlefungen tuerbett ferner nod) burd) Sïioptiîonbilber, Setlamation unb

SSJhtfiï belebt.

„Ser iöroroning Stlub" ein neuaufgebautel fpaul mit prächtiger Sage

an einem ber großen 23erl'ebrlroege, ift eine Slrt „SSoHlbaul", ber all 23erein

aud) bie Bezeichnung „Stubenten unb Slrbeiter" tragen tonnte, alfo ein SUub,

beffett SDtitgtieb man gegen eine jäf)rlid)e Slbgabe non 2 Sd)illingen tuerben
l'ann. Zm Stlubbaufe befinben fiel) Bibüotljef, ©efellfchaftlzimmer, Billarb»
Zimmer, Säle zum Bermieten an Zacboereine u. f. tu. jjeben Slbenb roirb in
uerfdjiebenen fächern Unterricht erteilt, y 33. .jppgiene, SJtatbematit, Zubereitung
ber Speifen u. f. tu.

Slud) (Gelegenheit p lorperlidjer Betuegung erhalten h^r biejenigen, bie

uielleid)t ben ganzen Sag an einer 9Jiafd)ine ftehen ober fich ftitlfi^enber SIrbeit
tuibmen. Sie Stinber erhalten eine 2lrt „mufilalifd)ett Srill", ittbem fie unter
SDtufübegleitung turnen lernen. Siefe SDtetbobe tuürbe uielleid)t uott manchem

$acl)mannn bei uni nidjt gebulbet tuerben, aber ber Unterricht uergnügt unb

jäljmt in getuiffem ©rabe manchen fleinen 2Bilblittg.
Zm uerfloffenen Frühling ift im Brotoning ©lub fpoufe eine öffentliche

Staffeetoirtfd)aft all Stonturrentin ber Sdjent'en in ber Stäbe eingerichtet roorben,
bie belhalb jebermann zugänglich ift. Um nur ber SJtafjigteitlbeftrebungen

p ermähnen, biefent befonberl mid)tigen Seil ber Settlementlarbeit, fo müffen
mir bemerten, bafj nicht nur uon @rmad)fenen, fonbern auch uott SDtinberjährigen

Slbjtinentenuereine gebilbet tuerben. Siefe Bereine finb nun p einer ganzen
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Jeden Sonntag, tl Uhr vormittags, wird für die Männer Vortrag ge-

halten. Diese Vorträge behandeln gewöhnlich sozial-religiöse Fragen. Im
Winter von 1901—02 bestand das Thema in: „Josef Mazzini, sein Einfluß
auf das Leben und die Tätigkeit des neunzehnten Jahrhunderts". — Von 3 Uhr
30 M. bis 4. 30 versammeln sich wieder Scharen von Leuten in Browning
Hall zum sog. Ulsasaut 8uuà^ âsruoou. Solo- und Unisonogesang wechselt
mit kurzen praktischen Vorträgen ab, wie z. B. „Der Staat und die Erziehung
der Kinder", „Die christliche Idee mit Bezug auf Gesellschaft und Organismus",
„Das Leben und der Tod — ihr Problem", „China, Indien und Opium",
„Altersversicherung", „Die Wohnungsfrage" u. s. w. Diese „frohen Sonntags-
Nachmittage" machen ihrem Namen Ehre. Es herrscht ein ganz besonders

frischer, lebenspendender Geist über ihnen. Im Lauf des Abends haben die-

jenigen, die sich für religiöse Fragen interessieren, weitere Gelegenheit, in Mr.
Steads Arbeitszimmer zu erscheinen und dort unter seiner Anleitung das

griechische Testament zu studieren.
Dann haben wir die besonders interessanten Donnerstagsvorlesungen, an-

geordnet von der Gesellschaft für Universitätserweiterung. Dieses Jahr be-

handeln diese Vorlesungen „Die führenden Geister der Zeit", Namen wie Words-
worth, Coleridge und Shelley, Thomas Carlyle, Charles Dickens, Tennyson,
Robert Browning, George Eliot, Ruskin, Whitman und Wm. Morris. Diese

Vorlesungen werden ferner noch durch Skioptikonbilder, Deklamation und

Musik belebt.

„Der Browning Klub" ein neuaufgebautes Haus mit prächtiger Lage
an einem der großen Verkehrswege, ist eine Art „Volkshaus", der als Verein
auch die Bezeichnung „Studenten und Arbeiter" tragen könnte, also ein Klub,
dessen Mitglied man gegen eine jährliche Abgabe von 2 Schillingen werden
kann. Im Klubhause befinden sich Bibliothek, Gesellschaftszimmer, Billard-
zimmer, Säle zum Vermieten an Fachvereine u. s. w. Jeden Abend wird in
verschiedenen Fächern Unterricht erteilt, z. B. Hygiene, Mathematik, Zubereitung
der Speisen u. s. w.

Auch Gelegenheit zu körperlicher Bewegung erhalten hier diejenigen, die

vielleicht den ganzen Tag an einer Maschine stehen oder sich stillsitzender Arbeit
widmen. Die Kinder erhalten eine Art „musikalischen Drill", indem sie unter
Musikbegleitung turnen lernen. Diese Methode würde vielleicht von manchem

Fachmannn bei uns nicht geduldet werden, aber der Unterricht vergnügt und

zähmt in gewissem Grade manchen kleinen Wildling.
Im verflossenen Frühling ist im Browning Club House eine öffentliche

Kaffeewirtschaft als Konkurrentin der Schenken in der Nähe eingerichtet worden,
die deshalb jedermann zugänglich ist. Um nur der Mäßigkeitsbestrebungen

zu erwähnen, diesem besonders wichtigen Teil der Settlementsarbeit, so müssen

wir bemerken, daß nicht nur von Erwachsenen, sondern auch von Minderjährigen
Abstinentenvereine gebildet werden. Diese Vereine sind nun zu einer ganzen
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SIrmee oon jungen Seuteu in ©nglanb unb 3Imeri!a angeroadjfen, Kinber, bie

erl'ennen gelernt haben, bafj bie SebenSfreube, bie inapte roenigftenS, nid)t beS

SllloholS als ftimulierenbeS SJlittel bebarf unb baff eS töridjt ift, bie ©orgen
beS SebenS in einer foldjen Sdoftquetle ertränl'en p rootlen.

Qcl) nannte oorljin bie Knabenbrigabe — bie eine nid)t unwichtige Stolle

in ber roeitgreifenben âlrbeit 9Jlr. ©teabS bilbet. 2Bie mancher Keine ©dntlp
putter, ©tränenleerer ober anbere unbiSjiplinierte ©djlingel ïjat fid) buden,

(Gehorfam unb Orbnung angewöhnen müffen, roenn er nacl) beS SageS Straffem
leben im ©perjierfaal mit ber Trommel in ber fpanb unb ber runben 9Jlüt)e

auf bem einen Dljr gleidjfam feine freiroillige 9Beb)rpflid)t gegenüber „Dlb=@ng=

lanb" p erfüllen glaubte. — ©oldje Knabenbrigaben mit gebilbeten jungen
DJiännern als $nftru!toren — ebenfalls eine ©d)ar greiroilliger — finb non
einer ganjen £Reiî)e non ©ettlementen gebtlbet roorben. Qm ©ommer roerben

bie Keinen Gruppen auf einige Xage ober 2Bocf)en aufs Sanb geführt, je nad)

(Gelegenheit. SJlan festlägt bort .Qelte auf unb führt ein roaf)reS gelbleben, roo=

bei nid)t nur in ©perjitien, fonbern in allen Slrten ©port SBeitt'ämpfe jroifdjen beit

Srigaben ber oerfdjtebenen Settlements oorlommen, bod) fudjen bie SeutnantS in

erfter Sinie einen rein perfönlichen ©influfj auf ihre Knaben p erlangen, fie aud)

geiftig p breffieren, unb nach fahren fieht man biefe Jünglinge einen nad) bem

anbern als tätiges SJlitglieb ber Sruberfdjaft, bie mir bereits fennen.

3lucl) für 2öalroortf)3 2Jläbcl)en ift (Gelegenheit p einer Slrt freiroiltiger

®ienftpflid)t geboten — freilich in anberer SGBeife. ©S hanbelt fid) um nid)ts

(Geringeres, als um pr „SJlaifönigin" geroählt p roerben, roeldje SMrbe

berjenigen perlannt roirb, bie fid) im Sauf beS SSinterS am fleijjigften, or=

bentlid)ften in ber ©onntagSfdjule benommen hat. ®er erfte GJtai roirb barum

p einem ffefi für ben ganjen ®iftrift, ber fd)on um 6 Uhr morgens auf ben

deinen ift, roenn bie äÜaifönigin in ihrem Slumengeroanb, eSf'ortiert oon ber

Knabenbrigabe unb ihren mit Slumen gefchmüdten ^Begleiterinnen — bie nädjfh
fleijfigften 9Jläbd)en — fid) nach Sroroning |jalt begibt. ®ort finbet ein gang

lurjer ®anf'gotteSbienft ftatt in früher SJtorgenftunbe, roorauf ber Keine 3ug
fid) roieber in (Gang fet)t burd) baS Viertel nad) bem fßalaft ber Königin —

oietleicht einer ber elenbeften £>ütten.

9Jlr. ©teabS fudjen aud) ben Gtad)barn in ihrer Oefonomie p h^fea,
teils burd) gemeinfame ©inläufe non SebenSbebürfniffen, Kohlen, Kleibern u. f. ro.,

teilê, inbem fie biefelben auf fo effeftioe Slrt als möglich pr ©parfamfeit er=

muntern. $ebe SßBodje macl)t ein Seroolper beS Settlements bie IRunbe burd)

ben ®iftriK, um bie ©rfparniffe ber 3Bocl)e p erheben, oft nicht mehr als 1

fßenni), bie gegen eine ©parntarfe auSgetaufd)t roerben. fpat bie Summe 1

©d)illing erreicht, fo roirb biefelbe für bie Keinen Kapitaliften in einer Slrt

©parfaffe, ähnlich unfern ißoftfpartaffen, untergebracht. ®aff Seute, bie oon

ber fpanb in ben 9Jlunb leben, ihr ©pargelb felbft bringen mürben, baS barf

man t'aum oon ihnen erroarten, aber baS „Sanifräulein" (the bank lady)
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Armee von jungen Leuten in England und Amerika angewachsen, Kinder, die

erkennen gelernt haben, daß die Lebensfreude, die wahre wenigstens, nicht des

Alkohols als stimulierendes Mittel bedarf und daß es töricht ist, die Sorgen
des Lebens in einer solchen Trostquelle ertränken zu wollen.

Ich nannte vorhin die Knabenbrigade — die eine nicht unwichtige Rolle
in der weitgreifenden Arbeit Mr. Steads bildet. Wie mancher kleine Schuh-

putzer, Straßenkehrer oder andere undisziplinierte Schlingel hat sich ducken,

Gehorsam und Ordnung angewöhnen müssen, wenn er nach des Tages Straßen-
leben im Exerziersaal mit der Trommel in der Hand und der runden Mütze

auf dem einen Ohr gleichsam seine freiwillige Wehrpflicht gegenüber „Old-Eng-
land" zu erfüllen glaubte. — Solche Knabenbrigaden mit gebildeten jungen
Männern als Jnstruktoren — ebenfalls eine Schar Freiwilliger — sind von
einer ganzen Reihe von Settlementen gebildet worden. Im Sommer werden

die kleinen Truppen auf einige Tage oder Wochen aufs Land geführt, je nach

Gelegenheit. Man schlägt dort Zelte auf und führt ein wahres Feldleben, wo-
bei nicht nur in Exerzitien, sondern in allen Arten Sport Weltkämpfe zwischen den

Brigaden der verschiedenen Settlements vorkommen, doch suchen die Leutnants in

erster Linie einen rein persönlichen Einfluß auf ihre Knaben zu erlangen, sie auch

geistig zu dressieren, und nach Jahren sieht man diese Jünglinge einen nach dem

andern als tätiges Mitglied der Bruderschaft, die wir bereits kennen.

Auch für Walworths Mädchen ist Gelegenheit zu einer Art freiwilliger
Dienstpflicht geboten — freilich in anderer Weise. Es handelt sich um nichts

Geringeres, als um zur „Maikönigin" gewählt zu werden, welche Würde

derjenigen zuerkannt wird, die sich im Lauf des Winters am fleißigsten, or-

deutlichsten in der Sonntagsschule benommen hat. Der erste Mai wird darum

zu einem Fest für den ganzen Distrikt, der schon um 6 Uhr morgens aus den

Beinen ist, wenn die Maikönigin in ihrem Blumengewand, eskortiert von der

Knabenbrigade und ihren mit Blumen geschmückten Begleiterinnen — die nächst-

fleißigsten Mädchen — sich nach Browning Hall begibt. Dort findet ein ganz

kurzer Dankgottesdienst statt in früher Morgenstunde, worauf der kleine Zug
sich wieder in Gang fetzt durch das Viertel nach dem Palast der Königin —

vielleicht einer der elendesten Hütten.
Mr. Steads suchen auch den Nachbarn in ihrer Oekonomie zu helfen,

teils durch gemeinsame Einkäufe von Lebensbedürfnissen, Kohlen, Kleidern u. s. w.,
teils, indem sie dieselben auf so effektive Art als möglich zur Sparsamkeit er-

muntern. Jede Woche macht ein Bewohner des Settlements die Runde durch

den Distrikt, um die Ersparnisse der Woche zu erheben, oft nicht mehr als 1

Penny, die gegen eine Sparmarke ausgetauscht werden. Hat die Summe t

Schilling erreicht, so wird dieselbe für die kleinen Kapitalisten in einer Art
Sparkasse, ähnlich unsern Postsparkassen, untergebracht. Daß Leute, die von

der Hand in den Mund leben, ihr Spargeld selbst bringen würden, das darf

man kaum von ihnen erwarten, aber das „Bankfräulein" (tllo bunll --- iuäzst
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roirb fur fie balb ein tuilliommener ©aft, jebenfallS eine red)t gute Çreunbin
ber fyamilie.

2ln einer 2trt polptlinif, „the medical mission", mo bie Stcrgte jroeimal
in ber 2Bod)e itjre unb itjre Äenntniffe jur Verfügung itirer Patienten
ftetlen, erhalten fie bie ißerorbnungen unb bie nötige STiebigin für — 1 pennt).

ft'oftenlofer Stat in juriftifdjen 3tngetegent)eiten mirb ebenfalls an einem
Slbenb in ber SBodje in 53rot»ttittg ©tub .fpoufe erteilt. Sftelfr als taufenb per=
fönen jät)rliöt) benutzen biefe ©elegentjeit, unb jafjlreid) fittb bie fÇâlXe, in benen
eS bem Sibootaten gelungen ift, »ollen ©djabetterfat) für fdjutjlofe, überuorteilte
Arbeiter ju erlangen. SJÎifjoerftanbniffe unb ^roiftigteiten jroifdjett Sirbeitern
unb Slrbeitgebern finb auf biefe SSeife Ijäufig of)ne proofs beigelegt roorben —-

»on ben l)äu§lid)en ©treiti gleiten gar nid)t ju reben.

®ie iölumentultur ju fpaufe roirb buret) SluSftellungen unb Prämierungen
geförbert. Slud) freie ©emälbeauSftellungen rourben angeorbnet. fjin biefen ent=

legenen ©tabtteilen ofjne SJtufeen roerbett bie SluSftellungen geroöfptlid) ju pfingftett
eröffnet unb bauern bei freiem ©intritt brei SBodjen lang, ©ie finb »on bent

Publifum fo fefjr gefcl)ät)t, baff bie 3al)l ber 33efud)er an einem Stag auf 1000
ober 24,000 roäljrenb ber ganjen SluSftellung fteigen fantt. ®ie fjeroorragenbften
Mnftler ©nglattbs leiten itjre ©emalbe baju tjer unb bie 23efud)er tjabeix ju
beftimnten, roelcl)em ©emalbe fie am meiften Seifall pollen. Per fon en, bie au§=

füt)rlid)ere ©rllärungen roünfdjen, als fie ber Katalog gibt, erhalten foIcf)e burd)
.tunftlenner, bie root)lroolIenb ju biefem .ßroed anroefenb finb.

SOtr. unb SJtrS. ©teabS SebenSarbeit ift mir oft ju grof) unb §u roeitläufig er=

fdjienett, — oft ju grofi für bie JMfte geroötjnlidjer 9Jtenfd)en. SJtan beruhigt
fid) oft mit bem ©ebanfett, baf; bie 9Sert)äItniffe bei uns roeniger lomplijiert
unb bie Stot roeniger entfet)lid) ift als in ben Slrmenoierteln £onbonS unb baff
roir alfo ein fold)eS SEBtrf'en aucl) nid)t nötig tjaben. llnb bocl), baS ift fidjer,
eS bebarf aucl) bei un§ Perfönlic()ieiten mit Qntelligenj unb fperj, bie fid) ganj
ber fojialen Slrbeit t»ibmen. — Sftr. unb SJtrS. ©teabS S3eifpiel ift geeignet,
aucl) mittelbar ju roirfen : burd) bie anregenben unb erroärmenben Qmpulfe, bie

eS jebem gibt, ber ©inblid in il)r SBirlen erlangt l>at. tiberf. ». g*. o. Stemel.

Abendsonne.
Don (2. planet, tDintertbur.

3» ben bot)«»/ fd)t»aitfen 2lebren

(Slübt ber Sonne lid)ter Strahl;
Scbeibenb mill fie mir uerflären
îïïein geliebtes, fülles Cal.

2lbenbt)aud) ergebt fid) leife,

iDeht bie tfalme »or ftd) bin ;

Sie »erneigen ftcb im Kreife
Dor ber StrablenFönigin.
fie ntilbe5ernberüber blieft fie ntilbe

Don bem Segen felbft erfreut,
Den fie tneitljin aufs (Sefilbe

Doli unb golben ausgeftreut!
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wird für sie bald ein willkommener Gast, jedenfalls eine recht gute Freundin
der Familie.

An einer Art Polyklinik, mollie.nl mission", wo die Aerzte zweimal
in der Woche ihre Zeit und ihre Kenntnisse zur Verfügung ihrer Patienteil
stellen, erhalten sie die Verordnungen und die nötige Medizin für — 1 Penny.

Kostenloser Rat in juristischen Angelegenheiten wird ebenfalls an einem

Abend in der Woche in Browning Club House erteilt. Mehr als tausend Per-
sonen jährlich benützen diese Gelegenheit, und zahlreich sind die Fälle, in denen

es dem Advokaten gelungen ist, vollen Schadenersatz für schutzlose, übervorteilte
Arbeiter zu erlangen. Mißverständnisse und Zwistigkeiten zwischen Arbeitern
und Arbeitgebern sind auf diese Weise häufig ohne Prozeß beigelegt worden —-

von den häuslichen Streitigkeiten gar nicht zu reden.

Die Blumenkultur zu Hause wird durch Ausstellungen und Prämierungen
gefördert. Auch freie Gemäldeausstellungen wurden augeordnet. In diesen ent-

legenen Stadtteilen ohne Museen werden die Ausstellungen gewöhnlich zu Pfingsten
eröffnet und dauern bei freiem Eintritt drei Wochen lang. Sie sind von dem

Publikum so sehr geschätzt, daß die Zahl der Besucher an einem Tag auf 1000
oder 24,000 während der ganzen Ausstellung steigen kann. Die hervorragendsten
Künstler Englands leihen ihre Gemälde dazu her und die Besucher haben zu
bestimmen, welchem Gemälde sie am meisten Beifall zollen. Personen, die aus-
jährlichere Erklärungen wünschen, als sie der Katalog gibt, erhalten solche durch
Kunstkenner, die wohlwollend zu diesem Zweck anwesend sind.

Mr. und Mrs. Steads Lebensarbeit ist mir oft zu groß und zu weitläufig er-
schienen, — oft zu groß für die Kräfte gewöhnlicher Menschen. Man beruhigt
sich oft mit dem Gedanken, daß die Verhältnisse bei uns weniger kompliziert
und die Not weniger entsetzlich ist als in den Armenvierteln Londons und daß
wir also ein solches Wirken auch nicht nötig haben. Und doch, das ist sicher,
es bedarf auch bei uns Persönlichkeiten mit Intelligenz und Herz, die sich ganz
der sozialen Arbeit widmen. — Mr. und Mrs. Steads Beispiel ist geeignet,
auch mittelbar zu wirken: durch die anregenden und erwärmenden Impulse, die

es jedem gibt, der Einblick in ihr Wirken erlangt hat. Übers, v. Fr. v. Känel.

Melànne
von (L. Planck, Winterthur.

Zu den hohen, schwanke» Aehren

Glüht der Sonne lichter Strahl;
Scheidend will sie mir verklären

ülein geliebtes, stilles Tal.

Abendhauch erhebt sich leise,

lveht die Halme vor sich hin;
Sie verneigen sich im Rreise

vor der Strahlenkönigin,
sie mildeFernherüber blickt sie milde

von dem Segen selbst erfreut,
Den sie weithin aufs Gefilde

voll und golden ausgestreut I
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